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I norz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. | Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Bei allen Poſlaaſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Dagesſchau. 

Mehrere Berliner Abendblätter nehmen zu den Ae uße: 
rungen Caprivis über den Antiſemitis mus 
anläßlich der Beantwortung der Interpellation in der Währungs⸗ 
frage Stellung. Darunter ſagt u. a. die „Kreußzeitung“: 
Wenn ſchon die kühl ironiſche, wenig entgegenkommende Art, mit 
welcher Caprivi die Interpellation beantwortete, nicht ſympat hiſch 
berührte, ſo habe ſich dieſe Empfindung noch dadurch geſteigert, 
daß der Kanzler den Antiſemitismus in die Debatte zog. Das 
Blatt beirachtet die Aeußerung des Kanzlers über den „berech⸗ 
tigten Antiſemitismus“ als von großer principieller Bedeutung. 
Die Aufhebung der Gleichberechtigung der Juden will das Blatt 
nicht, allein es macht den Kanzler darauf aufmerkſam, daß ja in 
der Armee die Gleichberechtigung der Juden nicht eingeführt ſei. 
— Die „Voſſiſche“ meint, die Ausführungen Caprivis wür⸗ 
den von den Antiſemiten als Kriegserklärung aufgefaßt werden. 
Sie erinnert an den Fürſten Bismarck, der aus taktiſchen Mo⸗ 
tiven den Antiſemitismus groß zog. Es ſei zu vermuthen, daß 


Caprivi, der Wichtigkeit ſeiner geſtrigen Ecklärungen bewußt, 


vorher die Zustimmung der leitenden Stellen zu denſelben 


einholte. 

Die nationalliberale Partei wird einen Dele⸗ 
girtentag zum kommenden Frühjahr nach Berlin berufen, 
für welchen mit den Vorbereitungen bereits begonnen worden iſt. 
Die Berufung iſt wohl mit darauf zurückzuführen, daß von den 
ſüddeutſchen Nationalliberalen jetzt eine Aenderung des Partei⸗ 
programmes energiſch gefordert wird, und zwar ſoll dieſe Aende⸗ 
rung, wie ſchon erwähnt, die liberalen Grundſätze ſchärfer als 
bisher betonen. N 

Kaum hat der konſervative Abgeordnete Freiherr v. Man⸗ 
teuffel bei der erſten Berathung der Militärvorlage im Reichstage 
die Frage aufgeworfen. wie es denn mit der Novelle zu dem 
Unterſtützungswohnſitz ſtehe, jo wird bereits offiziös 
angekündigt, daß der ſchon am Schluſſe der vorigen Seſſion 
dem Bundesrath vorgelegte Geſetzentwurf, deſſen Inhalt damals 
Staatsſekretär v. Bökticher im Reichstage mittheilte, in Bälde an 
dieſen gelangen werde. Von der in der Thronrede erklärten Ab⸗ 
ſicht, mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Militärvorlage die 
Arbeitskraft des Reichstages auf dringende Vorlagen zu beſchränken, 
iſt immer weniger die Rede. 


Wenn auch die dieſer Tage durch verſchiedene Blätter ge⸗ 
laufene Mittheilung, man gehe in Berlin mit der „Abſicht um, 
das Herzogthum Braun ſchweig zum Neichslande zu 


ſoriums vorzieht und auf ſolche Regelung bindrängt. Endlich 
darf als beſtimmt angeſehen werden, daß der Herzog don Cumber⸗ 
land unter keinen Umſtänden weder für ſich noch für ſeinen 
Sohn die Thronfolge in Bra 


Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer“) 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 


Johannes bog den Kopf zurück. War es möglich, achtzehn 
Jahre hindurch in ſolcher Umgebung zu leben und doch geiſtig 
geſund zu bleiben? 5 

Ueber den breiten, faſt unter der Mauer des Hotels dahin: 
führenden Weg kamen mehrere Perſonen, deren Ausſehen nichts 
Auffälliges zeigte. Es waren ohne Zweifel die ſtillen ungefähr⸗ 
lichen Kranken, die, welche man unbeaufſichtigt ließ, weil ſie eben 
niemals Exceſſe begingen. Johannes ſah es, und ſein Herz ſchlug 
ſchneller, — zu dieſen gehörte die Schweſter jeines Vaters. 

Eine Kranke lag gelähmt in den Kiſſen des Rollſtuhls, den 
Mis. Hamblin fuhr. Neben der Lehne ging langſam, ein Buch 
in der herabhängenden Hand haltend, eine ſchlanke Frau mit 
weißem Haar und angenehmen, wenn auch kummervollen Zügen. 
Sie war einfach gekleidet, Geſicht und Hände ſchimmerten faſt 
durchſichtig blaß, aber die ganze ruhige Haltung deutete ebenſo⸗ 
wohl auf körperliche Kraft wie auf den feſten Willen, ſich nicht 
unterjochen zu laſſen. j 

Johannes fühlte plötzlich eine ſeltſame Unruhe. War dieſe 
ſympathiſche Erſcheinung die Ua Feuer unglücklichen Vaters? 

Mrs. Hamblin ſchenkte dem Fenſter keinen einzigen Blick, 
die ſchlanke Frau dagegen ſah gleichſam unvermerkt empor, und 
nun durchzuckte es den halbverborgenen Lauſcher mit der ganzen 
Macht einer plötzlich geweckten Erinnerung. Dieſe großen blauen 
Augen hatte er als Knabe ſchon geſehen, — ja, ſie war es, ſeine 
Tante Emilie, ſie, die ihm Märchen erzählte und alle ſeine kleinen 
Reiben, mit theilte, damals, als er noch auf ihrem Schoße ſaß, 
— in jenen Tagen, als das Unglück hereinbrach über eine fried⸗ 


— — 


| 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 


Für Mocker bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Verzicht auf Hannover erkaufen wird und daß man endlich in 
Berlin ebenfalls dieſe Ueberzeugung gewonnen hat, ſo daß die 
eventuelle Herausgabe von Braunſchweig an das Welfenhaus, 
mit welcher noch vor Jahresfriſt in Berlin ernſtlich gerechnet 
worden, als unbedingt und endgiltig aufgegeben betrachtet werden 
kann. Wie aber nun die Geſchicke Braunſchweigs ſich geſtalten 
werden, darüber iſt auch nicht einmal eine Vermuthung auf⸗ 
zuſtellen. f 8 

Auf Anſuchen des Rektors Ahl wardt und deſſen Fa⸗ 
milie hat, der „St. Ztg.“ zufolge, Rechtsanwalt Hertwig die 
Vertheidigung des Verurtheilten wieder übernommen und bereits 
die Neviſion gegen das am Freitag verkündete Urtheil ein⸗ 
gelegt. Auch ein Ankrag auf Herausgabe der Kaution wird ge⸗ 
ſtellt werden. 

Neue Arbeiterkrawalle in Belgien. Aus Gent 
wird gemeldet: Am Montag Abend fand hier eine große Sozi⸗ 
aliſtenverſammlung ſtatt. Der Bürgermeiſter hatte jedoch öffent⸗ 
liche Aufzüge unterſagt. Als nun die Theilnehmer an der Ver⸗ 
ſammlung nach Schluß derſelben gleichwohl die Straßen durch⸗ 
zogen, trat ihnen die Polizei entgegen. Die Manifeſtanten warfen 
ſich mit Dolchen und Meſſern auf die Poliziſten. Bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß wurden 30 Perſonen verwundet, darunter 5 Poliziſten. 
Die herbeigerufene Gendarmerie verhaftete mehrere der Rädels⸗ 
führer und ſtellte die Ruhe ſchließlich wieder her. 

Eine Senſationsaffaire aus Nordamerika 
Wie aus New⸗Pork gemeldet wird, find zahlreiche, nicht dem Ge⸗ 
werkvereine angehörige Arbeiter, ſowie eine Anzahl Milizſoldaten, 
die zum Schutze der Carnegieſchen Eiſenwerke in Homeſtead be⸗ 
ordert waren, von einem Koch vergiftet worden. Die erſten 


Krankheitserſcheinungen traten unter den Milizſoldaten vor etwa 


2 Monaten auf. 6 Perſonen ſollen in Folge der Vergiftungen 
geſtorben ſein. Der Koch hat ein Geſtändniß abgelegt, demzufolge 
er die für die Arbeiter und die Soldaten zubereiteten Speiſen 
auf Veranlaſſung der Führer des jüngſten Ausſtandes mit Gift 
gemiſcht hat. Es find bis jetzt 9 Perſonen verhaftet, andere 
Verhaftungen ſtehen bevor. Die amtliche Obduktion der Leichen 
iſt angeordnet. 8 
Ein neuer Bergarbeiterausſtand im Saarge⸗ 
biet ſteht für Anfang des neuen Jahres bevor. Eine große 
Verſammlung von Bergarbeitern, die in Bildſtock abgehalten 
wurde, beſchloß nahezu einſtimmig, am 1. Januar 1893 zu kün⸗ 
digen, falls die Forderungen der Bergarbeiter bis dahin nicht 
erfüllt fein ſollten. Die Bergarbeiter verlangen neben einer 
günſtigeren Regulirung der Gedinge vor allem, daß der Entwurf 
zur neuen Bergarbeiterordnung zurückgezogen werde. Die Be⸗ 
hörde ſcheint entſchloſſen zu ſein, auf dem Entwurf zu beſtehen. 
Es werden deshalb vermuthlich zwiſchen 20 bis 30 000 Bergar⸗ 
beiter am 1. Januar in den Ausſtand treten. Es wäre das ein 
ſehr folgenſchwerer Schrit, der noch dazu kaum eine Ausſicht auf 
Erfolg bietet. Denn die Lage des Kohlenmarktes iſt gegenwärtig 
ſehr ungünſtig und Ausſicht auf Beſſerung iſt kaum vorhanden. 
Es iſt deshalb im eigenen Intereſſe der Bergleute zu wünſchen, 
10 ſie nicht unüberlegte Entſchlüſſe in Thaten umzuſetzen ver⸗ 
ſuchen. g a 
Die Centrumspartei und die Judenfrage. 
Die „Köln. Volksztg.“, ein hervorragendes Blatt der Centrums⸗ 
partei, ſpricht ſich dahin aus, daß die Centrumspartei ebenfalls 


liche Familie, ehe der Vater über den Ocean zog, ein Mann 


ohne Hoffnung oder Troſt, ein Vertriebener, den die finſteren 


Mächte ereilt hatten. 


Ja, er erkannte ſie und ſeine Blicke ſuchten voll Liebe die 
ihrigen, deutſche Laute drängten ſich über ſeine Lippen. „Baue 
auf mich, Tante Emilie, — bei Gott, ich will Dich retten!“ 

Die Frau mit dem weißen Haar lächelte freundlich. „Jo⸗ 
hannes!“ flüſterte ſie kaum hörbar, — „mein Johannes!“ 

Mrs. Hamblin weinte verſtohlen. Dann war alles vorüber 
und der junge Mann ſchloß das Fenſter. Nein, fie konnte nicht 
wahnſinnig ſein, die Arme, jetzt erſt ſchlug ihm das Herz 
freier und leichter als vorher, jetzt fing er an, die Sache ernſt⸗ 
licher ins Auge zu faſſen. Es mußte gelingen und ſollte er 


Berge verſetzen. 
Beim Mittageſſen ließ er eine Flaſche Sekt kommen und 
„Auf das Wohl Ihres Hauſes, 


ſchenkte zuerſt dem Wirth ein. 
Herr Mattheſius!“ 

Der Mann mit dem ſorgenvollen Geſicht dankte höflichſt, 
die ſpärlichen Gäſte der Table d’höte ſahen einander an, und 
der Kellner ſchwenkte ſeine Serviette wie ein ſiegreicher Feldherr. 
Welche Trinkgelder ſtanden da wohl in Ausſicht! 

Jobannes ſchlenderte zwecklos umher, er wechſelte am nächſten 
Tage wieder mit ſeiner Tante einen ſchnellen Blick, dann hielt 
es ihn nicht länger, er mußte Gewißheit erlangen und vom 
bloßen Pläneſchmieden zur Ausführung übergehen. 

Etwas Ungeſtüm, eine kleine Neigung zum Aufbrauſen ſteckten 
in ihm unb trieben ihn zu raſchem Handeln. Er bat den Wirth 
um eine Unterredung unter vier Augen und ging dann gerade 
auf das Ziel zu. 

„Ich bin in Ihr Haus gekommen, um aus der Anſtalt da 
drüben eine Dame zu entführen, Herr Mattheſius. Wollen Sie 
mir dazu die Hand bieten??? 

Im erſten Augenblick erfolgte keine Antwort, der Mann 


Donnerftag, den 15. Dezember | 


1892. 


in abſehbarer Zeit zur Judenfrage Stellung 


j 
nicht umhin könne, 
zu nehmen. 

Der Panamaſkandal in Paris zieht immer wei⸗ 
tere Kreiſe und ſcheint nun endlich ſeine Opfer gefunden zu 
haben. In den letzten Tagen hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Mittelperſonen der Panamakompagnie bei ihren unſauberen Ge⸗ 
ſchäften mit Abgeordneten und ſonſtigen einflußreichen Perſonen 
die Finanzleute Baron Reinach und Cornelius Herz geweſen 
find. Baron Reinach hat ſich, wie jetzt feſtſteht, vergiftet, als er 
alle Bemühungen vergeblich ſah, ſich aus der Sache herauszu⸗ 
ziehen; Cornelius Herz iſt ins Ausland, wie man ſagt, nach 
London, geflüchtet. Es hat ſich nun weiter ergeben, daß der 
Finanzminiſter Rouvier, ſowie verſchiedene andere Miniſter und 
einflußreiche Abgeordnete die beiden vorſtehend genannten Finanz⸗ 
leute protegirt haben, was freilich wohl nicht umſonſt geſchehen 
iſt. Die Enthüllung macht ein höchſt peinliches Aufſehen und 
hat dem Anſehen des Miniſteriums gewaltig geſchadet. Unter 
dieſen Umſtänden iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bald wieder eine 
0 eintritt. Miniſter Rouvier gab ſchon ſeine Ent⸗ 
aſſung. ; 
Ein Weißbuch über Samoa wird, wie verlautet, 
dem Reichstage nach Neujahr unterbreitet werden, das genaue 
Auskunft über die durch die Samoaakte vom Jahre 1889 ge⸗ 


bei Pago⸗Pago auf Tutuila und die jüngſten gegen engliſche 
Unterthanen gerichteten Angriffe von Eingeborenen auf Upolu 
geben wird. N 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer, welcher ſich am Montag Morgen zur Jagd 
nach Barby und von dort abends nach Neugattersleben bene 
hatte, iſt von dort nach Beendigung der Jagd wieder am Dienſtag 
Abend in Potsdam wohlbehalten eingetroffen. Am Donnerſtag 
gedenkt der Kaiſer nach Letzlingen zu reiſen, um an den beiden 
nächſten Tagen daſelbſt größere Hofjagden abzuhalten. Die Rück⸗ 
kehr erfolgt am Sonnabend Abend. E 
Die Weihnachtsferien im Reichstage. 
Entgegen der Entſcheidung des Seniorenkonvents des Reichstages 
at man neuerdings die Abſicht, die Steuervorlagen noch vor 
Weihnachten der erſten Berathung zu unterziehen, aufgegeben und 
gedenkt bereits am 15. Dezember mit der Militärvorlage abzu⸗ 
ſchließen und an dieſem Tage in die Weihnachts ferien einzutreten. 
Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt, wie 
verlautet, ein entſchiedener Gegner der in der konſervativen Par⸗ 
tei zu Tage getretenen antiſemitiſchen Richtung. Kurze Bemer⸗ 
kungen, welche er hierüber in der Montagsſitzung des Reichstages 
machte, laſſen die Richtigkeit dieſer Meldung nicht bezweiſeln. 
Bedeutſam iſt, daß der Reichskanzler ſich in dieſer ſeiner Stellung 
durchaus auf den Kaiſer ſelbſt ſtützen kann. ee 
Der Präſident des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Herzog von Ratibor, hat in feiner Wiedergeſundung 
ſo merkliche Fortſchritte gemacht, daß er bereits die laufenden 
Geſchäfte des Herrenhauſes zu verſehen in der Lage iſt. 
Die gegenwärtigen trüben Zeitverhältniſſe 
werfen ihre Schatten auch auf das Berliner ſtädtiſche Obdach. 
Die Zahl der Familien, welche in Folge der mangelnden Arbeit 
nicht einmal mehr im Stande ſind, den erforderlichen Miethszins 


mochte kaum verſtanden haben, was ihm da ſo Unerwartetes 
geſagt wurde. Erſt nach Minuten lächelte er verlegen. „Sie 
ſcherzen, gnädiger Herr?“ 985 
„Der Himmel verhüte es! Die Dame, welche ich der Frei⸗ 
heit zurückgeben möchte, iſt Mrs. Smith — wenigſtens die an⸗ 
ebliche — ihr Geiſteszuſtand iſt vollkommen normal, ſie lebt 
jeit achtzehn Jahren in der Gefangenſchaft dieſes Schurken, der 
ſich James Elliot nennt. Von Deutſchland aus werde ich ihm 
den Prozeß machen.“ 2 
„Von Deutſchland aus?“ wiederholte halb ſeufzend der 
Wirth. „Iſt denn auch die arme Dame eine Deutſche?“ 
„Gewiß. Ein geborenes Fräulein von Warbeck, dte Schweſter 
meines Vaters. 05 ' 
Der Wirth ging unruhig auf und ab. „Ich kann bei der 
Geſchichte um meine ganze Exiſtenz kommen,“ ſagte er unſchlüſſig. 
„Einen Menſchen gewaltſam entführen, — ja, gnädigſter Herr, 
das iſt den engliſchen Geſetzen nach ein verzweifelt gewagtes 
Unternehmen.“ 50 
„Nicht, wenn dieſe Entführung unter der vollſten Zuſtim⸗ 
mung des Betreffenden geſchah, mein Herr Mattheſius. Und 
was nun Ihre Exiſtenz betrifft, jo war es meine Meinung, die⸗ 
ſelbe mit einem Schlage aus aller Mijere gerauszuheben. Ich 
bin kein armer Mann, das müſſen Sie, wie ich glaube, bereits 
erkannt haben.“ 8 Br 
Der Wirth wechſelte die Farbe. „Ich bitte, mich nicht miß⸗ 
verſtehen zu wollen,“ ſagte er raſch. „Wahrhaftig, ich — —“ 
„Sie dachten nicht daran, mich möglichſt zu ſchrauben; ich 
weiß es wohl. Und nun hören Sie meinen Vorſchlag. In der 
Nacht von morgen auf übermorgen geſtatten Sie mir, das 
Schloß der Pforte von Ihrem Hofe aus zu erbrechen und ohne 
irgend eine Betheiligung Ihrerſeits die Dame in Sicherheit zu 
bringen. Dafür biete ich Ihnen rund fünftauſend Pfund.“ 
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ſchaffenen Verhältniſſe, über die legten Kämpfe der Eingeborenen 
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aufzubringen, und daher das ſtädtiſche Obdach aufſuchen müſſen, 
iſt eine große und fängt an, bedenklich zu wachſen Viele von 
den Armen ſind ohne die nothwendigſten Kleidungsſtücke. 

Nur nicht ängſtlich! Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge 
wurde der Berliner Magiſtrat angewieſen, die Reichs tagswähler⸗ 
liſten bis zum 20. Januar fertigzuftellen. 

Der Rückgang der Auswanderung über 
Hamburg ſeit der Cholera geht aus folgenden ſtatiſtiſchen 
Zahlen hervor: in den Monaten Auguſt bis November ſind in 
dieſem Jahre 16 005 Perſonen gegen 55 995 in der gleichen 
Zeit im Jahre 1891 befördert worden. 

Der „Allgemeine Deutſche Gewerbever⸗ 
ein“ hat bereits in etwa 60 Städten eine Petition an den 
Reichstag in Sachen der Sonntagsruhe vorbereitet, es ſind hier⸗ 
unter größere Städte allein mit je 1000 Unterſchriften vertreten. 
Eine Nachprüfung der Löweſchen Militär⸗ 


gewehre ſoll auf Anordnung des Kaiſers, wie einige Zeitungen 


melden, erfolgen. Die Nachricht iſt indeſſen, wie die Berliner 
Militärverwaltung mittheilen läßt, von Anfang bis zu Ende er⸗ 
funden. 


Varlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
14. Sitzung vom 13. Dezember 12¼ Uhr Mittags. 

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf Caprivi, zahlreiche Offi⸗ 
ziere. Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt. In die Reichskommiſſion für 
Arbeiterſtatiſtik wird an Stelle des ausgeſchiedenen Abg. Schippel (Soz.) 
der Abg. Molkenbuhr (Soz.) gewählt. Hierauf wird die erſte Berathung 
der neuen Militärvorlage fortgeſetzt. / 

Kgl. ſächſiſcher Kriegsminiſter v. d. Planitz: Im Namen der kgl. 
ſächſiſchen Staatsregierung habe ich zu erklären, daß dieſelbe genau auf 
dem Boden der Vorlage ſteht. Sie ſieht die politiſche Lage ſo an, wie der 
Herr Reichskanzler ſie ſ. Z. dargelegt, und zieht demgemäß auch dieſelbe 
Schlußfolgerung bezüglich der Vermehrung der Friedenspräſenz der Reichs⸗ 
armee daraus. Die zweijährige Dienſtzeit bietet uns keine Bedenken dar, 
wenn die Vorausſetzungen der Vorlage erfüllt werden. Ich hoffe, der 
Reichstag wird der thatſächlich unumgänglich nothwendigen Forderung 
ſeine Zuſtimmung nicht verſagen. (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Stumm ene Angeſichts der allgemeinen poli⸗ 
tiſchen Lage verdient dieſe Vorlage gewiß die eingehendſte Erwägung. 


Heute vermag Frankreich, trotzdem ſeine Werde en erheblich geringer 
iſt, als die des deutſchen Reiches, eine ſtärkere 


f treitmacht aufzuſtellen, 
wie wir. Die uns unterbreitete Vorlage will dieſen Zuſtand ändern, und 


wus wir auf Grund derſelben jetzt thun ſollen, wird uns Frankreich nicht mehr 


machmachen können, weil es ihm an der nöthigen Bevölkerung fehlt. 
Hierin liegt ein wichtiges Friedensmoment, welches am meiſten zu Gunſten 
des neuen Geſetzentwurfes ſpricht. Die ſo viel erörterte Frage, ob der 
Landſwehrmann militäriſch mehr oder minder werth ſei, als der junge, 
unverheirathete Linienſoldat, iſt ganz falſch geſtellt. Nicht hierum handelt 
es ſich, ſondern vielmehr darum, daß der Landwehrmann, der Familien⸗ 
vater, wirthſchaftlich mehr werth iſt, als der junge unverheirathete Mann, 
und daß er darum vor dem Feinde geſchont werden muß. Das iſt für 
mich der weſentlich maßgebende Geſichtspunkt zur Beurtheilung der Vor⸗ 
lage. Der Zuſtand, daß wir uns in einem Stadium des wirthſchaftlichen 
Niederganges befinden, ſpricht eher für als gegen die Vorlage, denn die 
Summen, welche die Durchführung der neuen Heeresorganiſation erfordert, 
bleiben im Lande und bringen Verdienſt. 
Vertrauen auf die Tüchtigkeit unſerer Heeresleitung und auf die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit e Nation die Vorlage in allen weſentlichen Punkten zu be⸗ 
willigen. (Beifall rechts. f 

v. Bennigſen (natlib.): Die nene Militärvorlage hat ſchon vor 
ihrem Erſcheinen große Beunruhigung hervorgerufen, die durch die öffent⸗ 
liche Erörterung der Frage der Koſtenrechnung nur noch verſchärft worden 
iſt. Beſonders iſt man im Volke durch die urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommene Heranziehung des Tabaks erregt worden. Hiergegen traten die 
großen Vorzüge des neuen Geſetzentwurfes, die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit für die Fußtruppen, die Verjüngung der Armee, die Schonung 
der Landwehr ganz erheblich in den Hintergrund zurück. Was die Deckung 
der neuen Heereskoſten betrifft, ſo werden die drei uns bereits zugegangenen 
Steuergeſetzentwürfe keinen ausreichenden Ertrag für die Mehrausgaben 
bringen, es müſſen 70 Millionen pro Jahr aufgebracht werden, wenn die 
Mehrkoſten völlig gedeckt werden ſollen. Daß die neue Militärvorlage große 
Vorzüge hat, iſt ganz zweifellos. Die zweijährige Dienſtzeit bringt in der 
That eine große Erleichterung mit ſich. Von hervorragender Bedeutung 
iſt ſerner, daß bei einem Kriege nicht die älteſten und verheiratheten Leute 
in die erſten Schlachten geführt werden ſollen. Im letzten Kriege haben 
ſich die Verluſte bei der Landwehr recht bemerkbar gemacht. So unum⸗ 
wunden dies alles anzuerkennen iſt, ſo hat doch die Vorlage in ihrem 
jetzigen, gar zu weit gehenden Umfange keine Ausſicht auf Annahme. Auch 
meine polttiſchen Freunde können ſich für die Militärvorlage ſo, wie ſie iſt, 
beim beſten Willen nicht erklären. Es beſtehen gegen den Entwurf auch 
ganz weſentliche Bedenken; in erſter Reihe kommen hier die ſehr hohen 
Koſten in Betracht, in zweiter Reihe die Frage des nothwendigen Inſtruk⸗ 
tionsmaterials für die große Mannſchaftsvermehrung. Bei einer plötzlichen 
Durchführung der neuen Organiſation wird die Militärverwaltung ganz 
beſtimmt auf die Unmöglichkeit ſtoßen, die erforderliche Zahl von Offizieren 
und Unteroffizieren zu gewinnen. Dieſes Bedenken beſteht auch bei ganz 
hervorragenden militäriſchen Sachverſtändigen. Die Frage der zweijährigen 
Dienſtzeit iſt in dem Entwurfe ſelbſt noch nicht genau genug feſtgeſtellt, ich 
hoffe aber, daß es in dir Kommiſſion gelingen wird, hierfür eine beſtimmte 
geſetzliche Faſſung zu ſchaffen. Eine Stärkung unjerer, Wehrkraft ſcheint 
auch mir erforderlich, denn wenn wir auch in einem Koalitionskriege gegen 
rr] bm — 


„Wobei Sie die Dame in mein Haus führen wollen, gnä⸗ 
diger Herr?“ . 
„Keineswegs. Ich zerbreche auch das Schloß der Pforte, 


welche von der entgegengeſetzten Seite Ihres Hofes zu 
dem ſchmalen Gange zwiſchen dieſem und dem Nach⸗ 
barhauſe hinüberführt, alle Spuren gehen dann auf die 


Straße hinaus und damit für immer verloren. Ehe der 
neue Morgen anbricht, iſt das Dampfſchiff weit draußen im 
Kanal.“ 

Der Wirth nickte. eben alles gelingt, 
diger Herr.“ 

„Natürlich! Aber daran läßt ſich nicht zweifeln. Die 
unglückliche Mrs. Smith wohnt im Parterre. Die Wärterin 
iſt gewonnen, niemand hegt einen Verdacht. Das Mißlingen 
iſt alſo von vornherein ausgeſchloſſen. Greifen Sie alſo zu, 
Herr Mattheſius.“ 

Der geplagte Mann ſtützte ſeufzend den Kopf. „Können 
Sie mir ſchwören, Herr v. Warbeck, bei dem Namen des allmäch⸗ 
tigen Gottes ſchwören, daß durch die Ausführung Ihres Planes 
keinem Menſchen ein Unrecht geſchieht, daß kein Gebot der Moral 
verletzt wird? — Ich habe ſechs Kinder, gnädiger Herr, und 
zweitauſend Pfund Schulden — du lieber Himmel, durch die 
Summe, welche Eure Ehren ſoeben nannten, könnte ich auf einen 
Schlag ein glücklicher Mann werden.“ 

Johannes nickte. „Dann nehmen Sie dieſelbe an, Herr 
Mattheſius! Hier iſt eine Abſchlagszahlung, der Reſt folgt, ſo⸗ 
bald Mrs. Smith die Pforte überſchritten hat. Da, da — kein 
langes Zögern, der Handel iſt abgemacht.“ 

Er drückte ihm eine Banknote in die Hand und ſchob den 
ganz Verwirrten mit ſanftem Zwange zur Thür hinaus, um dann, 
allein im Zimmer, den Schweiß von der Stirn zn trocknen. 
„Gottlob,“ dachte er, „der erſte Schritt wäre gelungen, die tauſend 
Pfund giebt der arme Teufel nicht wieder heraus, deſſen bin ich 
ganz ſicher “ 

Er trat an das Fenſter und ſah mit verſchränkten Armen 
hinüber zu den düſteren Mauern des Irrenhauſes. Sein Herz 
ſchlug vor Aufregung ſchneller, ſein hübſches Geſicht ward bald 
blaß, bald roth. 
„es iſt, um einen ſchuldlos Verdächtigten wenigſtens dem Aadenken 


nach zu rechtfertigen! “, 
. (Fortſetzung folgt.) 


„Wenn 


r 


Ich bin deshalb bereit, im 


gnä- 


„Es iſt für Dich, mein armer Vater,“ dachte er, 
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uns auf unſere Verbündeten rechnen können, jo müſſen wir doch Frank⸗ 
reich vollſtändig gewachſen ſein. Die Franzoſen machen bei den großen 
militäriſchen Neubewilligungen jo gut wie gar keine Schwierigkeiten,; das 
liegt nun einmal in ihrer Natur, in ihrer Liebe zur Gloire und in ihrer 
Revancheneigung. Bei uns beſtehen dieſe Beweggründe nicht, dafür müſſen 
wir aber unſere geſammten Kräfte zuſammenfaſſen. um unſere mühſam 
errungene politiſche Stellung zu behaupten und das Wiedergewonnene zu 
vertheidigen. Auf uns wird einſt die Entſcheidung in dem großen Kampfe, 
der doch erſichtlich früher oder ſpäter in Europa losbrechen wird, ankom⸗ 
men, da wir das Meiſte in dieſem Kampfe zu vertheidigen haben werden. 
Daß man in der Bevölkerung von der neuen Heeresvorlage nicht eben er⸗ 
baut iſt, will ich ſchon zugeben, aber wir müſſen auch augenblicklichen Volks⸗ 
ſtimmungen entgegentreten können. Wir leben heute in einer Zeit des 
gewaltigſten Umſchwunges auf allen Gebieten; in einer ſolchen Zeit gerade 
iſt es Aufgabe derer, welche an der Spitze der Nation ſtehen, den Kopf 
oben zu behalten, und ſo hoffe auch ich, daß ſich zwiſchen der Reichsregierung 
und dem Reichstage eine Verſtändigung erzielen laſſen wird. Wenn der 
Reichstag und die Reichsregierung zu einer Verſtändigung über dieſe wich⸗ 
tige Frage gelangen, ſo werden wir das Vertrauen unſerer Bundesgenoſſen 
erhöhen, 9 8 5 Gegnern eine Warnung geben, unſer Selbſtgefühl heben 
und der Sache des Friedens dienen. (Beifall.) 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich danke dem Herrn Vor⸗ 
redner aufrichtig, daß er die Vorlage vom Standpunkte des Patriotismus 
aus beſprochen hat. Das wird hoffentlich ſeine Früchte tragen. Hinſichtlich 
der zweijährigen Dienſtzeit ſind praktiſche Verſuche gemacht worden, um 
feſtzuſtellen, welche Compenſationen dafür erforderlich find. Die Reſultate 
find in dieſem Entwurfe niedergelegt. Die Anſicht des Herrn Vorredners, 
daß bei Annahme der Vorlage Mangel an Offizieren und Unteroffizieren 
eintreten würde, theile ich nicht. Zweifellos iſt, daß wir heute die erfor⸗ 
derlichen Offiziere und Unteroffiziere nicht haben, gewiß iſt, daß wir ſie in 
kurzer Zeit beſitzen werden. Der Laie iſt gern geneigt, die Leiſtungen der 
Infanterie zu unterſchätzen, und meint deshalb, eine zweijährige Dienſtzeit 
genüge. Der Dienſt der Infanterie iſt aber gerade der ſchwerſte, und auf 
ſie kommt es bei der Entſcheidung vor allem an. Mit der Annahme 
dieſer Vorlage wird das Deutſche Reich eine durchaus leiſtungsfähige In⸗ 
fanterie und Artillerie bekommen, während die Kavallerie in Zukunft vor⸗ 
nehmlich zum Ordonnanz⸗ und Wachdienſt dienen ſoll. Ein älterer, müder 
Mann auf einem nicht an den Dienſt gewöhnten Pferde wird natürlich 
weniger leiſtungsfähig ſein, als ein junger Reiter auf einem eingerittenen 
Truppenpferde. Die wiederholt laut gewordene Befürchtung, daß eine 
große Zahl von Unzufriedenen bei Annahme der Militärvorlage in die 
Armee kommen würden, theile ich nicht. Ich habe aus der Erfahrung die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die jungen Leute gern dienen, und daß auch 
junge Sozialdemokraten eine Vorliebe für den Soldatenſtand haben. (Beifall.) 

Abg. Bebel (Soz.): Mit ſeinen letzten Ausführungen hat der Herr 
Reichskanzler nicht unrecht. Die Sozialdemokraten ſind doch nicht Gegner 
des Dienſtes für das Vaterland, und ihre Disziplin beim Militär erklärt 
ſich aus der Disziplin, die fie in der Partei erlangt haben. Was die Mi⸗ 
litärvorlage betrifft, ſo nehme ich nach dem bisherigen Verlauf der Debatte 
an, daß die Herren ſich mit der Regierung etwa über die Hälfte des jetzt 
Geforderten verſtändigen werden, und der Reſt wird dann ſpäter folgen. 
Die gegenwärtige Situation von Europa iſt nur durch die Annexion von, 
Elſaß⸗Lothringen verſchuldet worden, meine politiſchen Freunde verlangen 
keine glatte Zurückgabe Elſaß⸗Lothringens an Frankreich, wohl aber eine 
Verſtändigung mit Frankreich, um der jetzigen Situation ein Ende zu 
machen. Die Revanchebeſtrebungen in Frankreich ſind ja vorhanden, aber 
es giebt doch auch große Kreiſe in Frankreich, die nichts von einem Kriege 
wiſſen wollen. In dieſen Kreiſen beſteht dafür die Beſorgniß, daß Deutſch⸗ 
land nur einen günſtigen Moment abwarten will, um dann über Frank⸗ 
reich herzufallen. Dieſe Beſorgniß wird durch die andauernden Rüſtungen 
Deutſchlands nur verſtärkt. In einer Zeit, wie der heutigen, ſollte doch 
die erſte Frage fein: wie ſchaffen wir Verdienſt, wie ſchaffen wir Brot? 
Ueberall muß geſpart werden, nur damit die nöthigen Millionen für die 
neue Militärvorlage beſchafft werden können. 

Abg. Graf Preyſing (Etr.): Ich muß offen geſtehen, daß es 
mir ſchwer erſcheint, auf dem Boden dieſer Vorlage eine Verſtändigung zu 
finden. Meine Freunde find bereit, in der Kommiſſion die ſpeziellen Mo⸗ 
tive der verbündeten Regierungen zu prüfen, aber ich bezweifle doch, daß 
über dieſen Entwurf eine Vereinbarung erzielt werden kann, denn das Ei⸗ 
genthümliche der Vorlage iſt, daß ſie fortdauernd neue Laſten gebären 
muß. Die beſtehende Verſtimmung in der Bevölkerung iſt eine recht große, 
und mit Sorgen blickt das deutſche Volk in die Zukunft. 

Die Weiterberathung der Vorlage wird hierauf bis Mittwoch vertagt. 
Auf die Tagesordnung der Mittwochsſitzung wird außerdem geſetzt der 
Mee die Anwendung des Immunitäts⸗ Paragraphen auf den Abg, 
Ahlwardt. 


Nus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Die parlamentariſchen Erörterungen wenden ſich 
jetzt ausſchließlich den inner⸗öſterreichiſchen Verhältniſſen zu. — Der 
baldige Ausbruch eines Setzerſtreiks wird in Wien erwartet. 

Belgien. 

Brüſſel. Die neulich erwähnte und von vornherein un⸗ 
wahrſcheinlich klingende Meldung, daß mehrere belgiſche Expedi⸗ 
tionen am Kongo von den Arabern niedergemacht worden jeien, 
wird jetzt amtlich für unbegründet erklärt. Die ſämmtlichen 
Europäer, welche dieſen Expeditionen angehören, befinden ſich 
wohlauf. 


Frankreich. 

Paris. Großen Skandal gab es in einer konſervativen 
Verſammlung in Paris, die ſich mit der Panama⸗Affaire beſchäf⸗ 
tigte. Es kam wiederholt zu lebhaften und lärmenden Kundge⸗ 
bungen und Ruheſtörungen. Als ſchließlich unter der Redner⸗ 
tribüne eine kleine Petarde explodirte, zog man es denn doch vor, 
die Sitzung zu ſchließen. 

Orient. 

Der König Karl von Rumänien empfing eine 
Adreſſe der Kammern, in welcher ihm die Glückwünſche der Volks⸗ 
vertretung zu der Vermählung des Kronprinzen Ferdinand mit 
der Prinzeſſin Marie von Edinburg ausgeſprochen wurden. Der 
König antwortete mit den herzlichſten Wünſchen füc das Gedeihen 
Rumäniens. — In der griechiſchen Deputirtenkammer hat der 
bekannte Erbſchaftsſtreit zwiſchen Griechenland und Rumänien zu 
ſehr heftigen Auseinanderſetzungen geführt. 

Ruf lan d. 

Petersburg. Kaiſer Alexander empfing den aus dem 
diplomatiſchen Dienſt ſcheidenden deutſchen Botſchafter, General 
von Schweinitz, in Abſchiedsaudienz. — Durch Erlaß des Czaren 
werden abermals 3 neue Reſervebrigaden zu 4 Regimentern ge⸗ 
bildet. — Die Cholera geht in den einzeluen Gouvernements von 
Woche zu Woche weitet zurück, iſt aber von einem völligen Er⸗ 
löſchen noch ſehr weit entfernt. — Der Emir von Bokhara, der 
die Reiſe nach Rußland am 27. Dezember antritt, wird ſeinen 
neunjährigen Sohn mit ſich bringen, der in das Petersburger 
Kadettenkorps eintreten ſoll. 

i Spanien. ; 

Madrid. Die ſpaniſchen Kortes haben ſich Montag ver: 
tagt, nachdem ſich das Miniſterium Sagaſta den Volksvertretern 
vorgeſtellt hatte. Beim Auseinandergehen der Abgeordneten 
wurde mehrfach der Ruf laut: „Es lebe die Republik!“ 


Provinzial Nachrichten 


— Brieſen, 12. Dezember. In dem prächtig decorirten Saale des 
Hotels Bettlejewski fand bei den Klängen der Militärkapelle des Infan⸗ 
terie⸗Kegiments Nr. 61 aus Thorn geſtern der Weihnachts bazar des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins ſtatt. Liebesgaben aus Nah und Fern waren 
auf den Tiſchen rund um den Saal aufgeſpeichert, und ſchöne Verkäufe⸗ 
rinnen luden freundlichſt zum Geſchäfte ein. Auch in dieſem Jahre ſandte 
die Kaiſerin fünf Bilder der kaiſerlichen Familie an den Verein, welche zur 
Verlooſung kamen. Damit nichts auf Lager blieb, wurden die Reſtbeſtände 
am Schluſſe meiſtbietend verkauft. Mit dem ſchönen Erlöſe von 900 Mk. 
kann zum Feſte manche Thräne getrocknet werden. 

Danzig, 13. Dezember. Eine ſchwere Brandkataſtrophe hat am 
heutigen Frühmorgen unſere Stadt betroffeu. Etwa 12 Uhr 25 Minuten 
Nachts bemerkte ein Speicherwächter Feuer aus dem zweiten Stock des dem 
Frauenthor gegenüber am ſog. „Langen Lauf“ belegenen Speichers „Soli 
deo gloria“ herausſchlagen. Er lief zur nächſten 5 rend. und alar⸗ 


mirte. Als die Feuerwehr erſchien, brannte es in der betreffenden Etage 
bereits lichterloh. Ein Zug der Feuerwehr unter Führung des Ober⸗ 
feuermannes Karl Treptow ſtieg ſofort zum zweiten Stock empor, wo ſich 
aber von vorn herein alle Löſcharbeit als vergeblich erwies. Um zu der 
Brandſtelle zu gelangen, hatte man Luken öffnen müſſen und nun trieb 
der Luftzug die Flammen mit ſolcher Gewalt gegen die Feuerleute, daß 
dieſe ſchleunigſt flüchten mußten. Einigen gelang es, die nach unten füh⸗ 
rende Treppe zu gewinnen, die anderen flüchteten in den dritten Stock und 
riefen nach Rettüngsleitern. Im Nu fieg die Flamme aber auch ins 
dritte Stockwerk empor und nun blieb dem Oberfeuermann Treptow und 
den Feuerleuten Zils und Tiehsler nichts übrig, als durch einen Sprung 
Rettung zu verſuchen. Allen dreien wurde er verhängnißvoll. T. blieb 
ſoſort bewußtlos liegen, Tils und Tiehsler erlitten Arm⸗ und Beinbrüche. 
Die Verunglückten wurden auf Tragbahren gelegt und nach dem chirur⸗ 
giſchen Lazareth in der Sandgrube gebracht, wo Treptow während der 
Aufnahme verſtarb. Er iſt 49 Jahre alt, verheirathet und hinterläßt eine 
trauernde Gattin und einen Sohn von 18 Jahren. Das Befinden von 
Zils und Tiehsler iſt z. Z. kein Beſorgniß erregendes. Mit unglaublicher 
Schnelligkeit verbreitete ſich das Feuer auf die beiden mit „Soli deo 
gloria“ verbundenen Speicher, wo es gleich reiche Nahrung fand, und 
machte die Hitze des gewaltigen Brandes faſt jede Annäherung unmöglich. 
Erſt nach fünfſtündigem ſchwerem Kampfe mit dem entfeſſelten Element 
wurde man deſſelben Herr. Der Schaden iſt ein ſehr beträchtlicher. Meh⸗ 
rere Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſind an demſelben betheiligt. Erſt um 8 
Uhr Morgens konnte jede weitere Gefahr als beſeitigt angeſehen werden. 
Aber nun ſtellte ſich auch die betrübende Wahrnehmung heraus, daß 
wahrſcheinlich noch drei Feuerwehrleute in der Ausübung ihres ſchweren 
Berufes den Tod erlitten haben. Es wurden die Feuerwehrleute Beimelt, 
Lietzau und Paſchke vermißt und man muß leider annehmen, daß ſie in 
dem zuerſt brennenden Speicher, in welchen ſie eindrangen, von Rauch und 
Feuer betäubt worden find und hier ihren Tod ud den Flammen gefunden 
haben. Bis Mittags war von ihnen noch keine Spur gefunden. — Ver⸗ 
letzungen geringeren Grades hat eine ganze Anzahl Feuerwehrleute, na⸗ 
mentlich Brandwunden an Geſicht und Händen erlitten. Auch Brand⸗ 
direktor Bade iſt bei der Leitung der Löſcharbeiten an den Füßen ſo er⸗ 
heblich verletzt worden, daß er das Bett hüten muß. D. 3. 

— Röſſel, 10. Dezember. Am vergangenen Freitag früh machte der 
Kaufmann Kaspar Laß ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Das 
Motiv zu dieſer Handlungsweiſe kann einzig nur der ungünſtige Stand 
ſeines Geſchäftes geweſen ſein, über welches noch am ſelbigen Tage das 
Konkursverfahren eröffnet wurde. Die Paſſiva ſollen, wie wir hören, nicht 
weniger als eine halbe Million Mark betragen. Die meiſten Gläubiger 
ſind Beſitzer aus der Umgegend, welche durch Wechſelbürgſchaften Schuld⸗ 
ſummen bis zu 40000 ME auf ſich geladen hatten. Aus Verzweiflung wollte 
ein ſolcher noch am nämlichen Tage durch Erſchießen ſeinem Leben ein 
Ende machen, doch traf der Schuß nicht tödlich, ſo daß es der herbeige⸗ 
holten ärztlichen Hilfe noch gelingen wird, ihm am Leben zu erhalten. 

— Stallupönen, 12. Dezember. Ein wildes ruſſiſches Steppenpferd 
iſt im Kreiſe ſeit einiger Zeit bemerkt worden. Es gelang indeſſen bisher 
nicht, des Thieres habhaft zu werden. 5 

— Bromberg, 13. Dezember. In Sachen der Bromberger Kanali⸗ 
ſation hat heute im Regierungsgebäude hierſelbſt die angekündete Konferenz 
der Miniſterialkommiſſarien, der Vertreter der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung und der ſeiner Zeit zur Prüfung der Sache ſtädtiſcherſeits einge⸗ 
ſetzten gemiſchten Kommiſſion ſtattgefunden. Die Konferenz gat dem Ver⸗ 
nehmen nach das Reſultat gehabt, daß man ſich nicht für die Ableitung 
der Abwäſſer in die Brahe, ſondern für die Anlage von Rieſelfeldern aus⸗ 
geſprochen hat. Beſchlüſſe ſind indeſſen ſelbſtverſtändlich nicht gefaßt 
worden. Nachmittags begaben ſich die Theilnehmer an der Konferenz zu 


einer Lokalbeſichtigung nach Sierneczek. — In der heutigen Strafkammer⸗ 


ſitzung wurde eine Anklageſache wegen verſuchter Verleitung zum Meineide 
gegen einen Angeklagten verhandelt, welcher bereits eine lebenslängliche 
Zuchthausſtrafe verbüßt. Der Angeklagte iſt der frühere Bauunternehmer 
Nepomuk Zielinski aus Gneſen, jetzt Sträfling in Cronthal. Durch Urtheil des 
Gneſener Schwurgerichts vom 25. Oktober 1887 wurde er wegen 
Mordes — er hatte ſeine Ehefrau durch Beibringung von Gift mit Vorſatz 
und Ueberlegung getödtet — zum Tode verurtheilt, welches Urtheil im Wege der 
Gnade in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt wurde. Dieſe Strafe 
verbüßt Zielinski in Cronthal ſeit dem 25. April 1888. Des ihm jetzt 
zur Laſt gelegten Verbrechens hat er ſich in folgender Weiſe ſchuldig ge⸗ 
macht: Im Laufe dieſes Jahres fertigte er 10 Zettel, ſogenannte Kaſſiber 
an, welche er nach und nach dem Sträflinge Majewski zuzuſtecken ver⸗ 
mochte. Dieſe Zettel, welche in polniſcher Sprache geſchrieben waren und 
zur Verleſung kamen, enthielten Angaben über Vorgänge in der oben 


bezeichneten Mordſache, welche der Angeklagte dem Majewski mittheilte und 


ihn bat, ſich dieſelben einzuprägen und auswendig zu lernen, um ſie 
bei dem von ihm — dem Angeklagten — beabſichtigten Wiederaufnahme⸗ 
verfahren als Zeuge bekunden zu können. So heißt es in einem dieſer 
Zettel, er, der Majewski, habe an einem Nachmittage geſehen, wie die 
verſtorbene Ehefrau des Z. ſelbſt ein Pulver in eine Flaſche Bier ſchüttete. 
Es ſollte dies darauf hinweiſen, daß die Frau ſich ſelbſt vergiftet habe. 
In einem andern Zettel gab der Angeklagte beſtimmte Anweiſungen, wie 
Majewski ſich bei ſeiner Vernehmung vor dem Richter zu benehmen habe. 
Seine Antworten ſollten nur zögernd, wie als ob er — der Zeuge — ſich 
erſt beſinnen müſſe, erfolgen e. Der Anklagte gab zu, einzelne Zettel 
geſchrieben zu haben, doch habe er den Zeugen nur zur Wahrheit ermahnen 
wollen. Schließlich bat er, ihm einen Vertheidiger zu ſtellen. Dieſer 
Antrag wurde abgelehnt und der Angeklagte zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 18 N. W. M. 5 

— Inowrazlaw, 13. Dezember. In hohem Alter ſtarb, wie dem 
Br. T. aus Rogowo berichtet wird, der Vorwerksbeſitzer v. Sawieki, eine 
unter der polniſchen Bevölkerung weit bekannte Perſön lichkeit. Er war 
der Schwiegervater des viel genannten v. Malszewski, der 1848 als König 
von Polen gewählt wurde. Durch ihre Theilnahme am Aufſtande gingen 
beide ihrer zahlreichen Güter verluſtig, jo daß ſie ſpäter ein dürftiges 
Daſein friſteten. v. Malszewski ſtarb als Ortsarmer in Tr. Im per⸗ 
ſönlichen Umgange war v. Sawicki angenehm und liebenswürdig. Trotz 
ſeiner geringen Mittel war er ein großer Freund der Armen und half 
ihnen, wo und wie er konnte. Die Leiche iſt in das Familienbegräbniß 
nach Tr. übergeführt worden. Keins von ſeinen Kindern hat ihn überlebt, 
ein Sohn fiel 1863 im Aufſtande gegen Rußland. : 

— Schirwindt, 10. Dezember. Wieder ein Mal ift der Angewohnheit, 
den leicht brennenden Flachs dicht vor dem Ofen zum Trocknen aufzu⸗ 
hängen, ein Menſch zum Opfer gefallen. Das in dem unweit Neuſtadt 
gelegenen Allwoythen wohnende Häuslerehepaar Staggat hatte ſich vorgeſtern 
aus der Wohnung entfernt, ohne den Flachs aus der gefährlichen Nähe 
des Ofens fortzunehmen. Noch nicht lange hatten ſie die Wohnung ver⸗ 
laſſen, als der Flachs in Brand gerieth und die Stube mit Rauch füllte. 
Von den allein anweſenden Kindern liefen die beiden größeren ſchreiend 
zu den nahe befindlichen Eltern. Dieſen gelang es zwar, das Feuer zu 
unterdrücken, doch waren fie zu ſpät gekommen, um noch den in der Wiege 
ſchlafenden Säugling vom Erſtickungstode retten zu können. (Geſ.) 

— Poſen, 13. Dezember. Einer Meldung der „Poſener Zeitung“ 
aus Wilhelmsbrück zufolge iſt der Gaſtwirth Thomas Gruzki aus Dona⸗ 
borow durch den Diſtrietscommiſſarius Sutarski als der vermuthliche 
Mörder des Oberwachtmeiſters Marſchner ermittelt und geſtern Abend 
verhaftet worden. 

— Schneidemühl, 13. Dezember. Die Strafkammer ſprach den Sta⸗ 
tionsaſſiſtenten Emil Witzke von der Ankage frei, am 4. März durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Eiſenbahnunfall bei Bromberg, bei welchem mehrere Poſt⸗ 
und Bahnbeamte aus Berlin ihr Leben verloren, verurſacht zu haben. Be⸗ 
kanntlich hatte das Reichsgericht in Leipzig das Urtheil des Bromberger 
Schnee welches auf 6 Monate Gefängniß lautete, aufgehoben und 
an die Schneidemühler Strafkammer verwieſen. 8 


Aocales. 
Thorn, den 14. Dezember 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Dez. 15. 1452. Kaiſer Friedrich III. beſtätigt die den Städten 
Kulm und Thorn vom Orden ertheilten Privilegien 
von Seiten des Reiches. 

ſuspendirt der Rath den Probſt und den Vikar 
von St. Jakob wegen unziemlicher Reden von 


15. 1464. 


2 


der Kanzel gegen die Stadtverwaltung bis 
Michaelis 1465, wo fie wieder ihr Amt antreten 
dürfen. 


* Theater. Morgen (Donnerſtag) wird eins der feinſten unſerer 
modernen Werke aufgeführt und zwar das Luſtſpiel „Tilli“ von Francis 
Stahl, mit welchem Stücke das Bromberger Enſemble überall einen großen 
Erfolg erzielt hat. Das Gaſtſpiel dieſes Enſemble wird nur wenige Vor⸗ 
ſtellungen umfaſſen, da am 7. Januar die Vorſtellungen in Bromberg 
wieder beginnen. ve 


r 


— Wohlthätigkeitsvorſtellung. Die geſtern Abend im großen Saale 
des Artushofes zum Beſten der hieſigen Armen gegebene Theakervorſtellung 
war nicht gerade ſtark beſucht, namentlich fehlten viele ſonſt ſehr eifrige 
Konzert⸗ und Theaterbeſucher. Welche Gründe ſie zum Fernbleiben ver⸗ 
anlaßten und ob dieſe Gründe triftig ſind, mag aner n bleiben. 
Die beiden Einakter ſchwankartigen Charakters „Dr. Kranich Sprechſtunde“ 
und „Liſt und Phlegma“ wurden von hieſigen Dilettanten dargeſtellt und, 
beſonders der zweite, von ſtarkem Beifall begleitet, welcher den Mitwirkenden 
jedenfalls der beste Lohn für ihre Mühewaltung geweſen iſt. Auch nach 
der Vorſtellung hörten wir nur Aeußerungen des Lobes für die Spieler, 
denen wir dieſe Anerkennung ebenfalls öffentlich an dieſer Stelle über⸗ 
mitteln. Die Muſik führte die von der Marwitz⸗Kapelle aus. 


ſchaft und auch 


hatte. Am 25. 
nach Mortung, 


ſtand die unverehelichte Franziska Mioskowska aus Tuſchewo unter der 
Anklage des Mordes. 
Die M. vermiethete 

Gutsherrſchaft in Tuſchewo. 
zwar am 23. Auguſt 


kunft der Angeklagten keine Kenntniß erhalten, da 
kam ſie an einem Bruche vorbei. 


um Waſſer zu trinken und bei dieſer Gelegenheit überkam ſie der Gedanke, 
ſich des Kindes dadurch zu entledigen, 5 


einer großen Anzahl moderner Gewehre und Muniton durch die 
Engländer verſehen worden ſein. 
Rom, 13. Dezember. Die für das Verwaltungsjahr 189394 
vorgelegten Etats für das Heer und die Marine weiſen gegen das 
Vorjahr eine Verminderung von 13 bezw. 2 Millionen auf. Der 
Kriegsetat beläuft ſich nunmehr auf 276, der Marineetat auf 100 


Millionen Lire. 

Ne wyork, 13. Dezember. Wegen Theilnahme an den vorge⸗ 
kommenen Vergiftungsfällen in den Carnegie⸗Werken in Homeſtead 
find nunmehr außer dem Koch noch der Apotheker ſowie 9 andere 


berdächtige Perſonen verhaftet. 


nachſtehenden Sachverhalt: 
als Dienſtmädchen bei der 
Kurze Zeit nach ihrem Dienſtantritte und 
wurde ſie Mutter eines Knaben. Die Dienſtherr⸗ 
andere ihr naheſtehende Perſonen hatten von der Nieder:⸗ 
ſie dieſelbe verheimlicht 
die M. mit dem Kinde auf den Weg 
dort in Pflege zu geben. Unterwegs 
Sie ging näher an dasſelbe heran, 


Die Anklage behauptet 
ſich im Sommer v. Ss 


Auguſt begab ſich 
um es angeblich 


daß ſie es in das Bruch hinein⸗⸗ B - 


. — — 
D Kreistag. In der heutigen Sitzung führte Herr Regierungs⸗ warf. Anfänglich zauderte ſie, den Vorſatz anszuführen. Sie ging zu Für die Schriftleitung verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
Referendar Dr. Jakob das Besen 2 Landrath Aa n ue Ha in . a Sa legte ſich A 10 1 — i 
zunächſt den an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Herrn Lambeck neuge⸗ tete dort. Gegen Anbru es nächſten Tages ging ſie zu dem Bruche 1 * 2 
wählten Kreistags⸗Abgeordneten Herrn Stadtbaurath Schmidt und hob zurück, warf das Kiud in das Waſſer und begab ſich demnächſt nach . i 
[22 . 


alsdann hervor, daß der Hauptzweck des heutigen Kreistages die Beſchluß⸗ Tuſchewo zu ih 
faſſung ſei über ein neues Statut, betreffend die gemeinſame Gemeinde⸗ 
kranken⸗Verſicherung für den Kreis Thorn mit Ausnahme der Städte 
Thorn und Kulmſee nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 10. April 1892. 
Nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich die Herren Born⸗Mocker, 
Wegner ⸗Oſtaszewo, Windmilller⸗ Breitenthal hauptſächlich betheiligten, 
wurde das vorgelegte neue Statut mit einer von Herrn Windmüller vor⸗ 
geſchlagenen redaktionellen Aenderung angenommen. — Zu Schiedsmännern 
wurden wieder bezw. neugewählt die Herren Dommes⸗Morczyn, Boſſel⸗ 
mann⸗Korryt, Duwe⸗Böſendorf. — Die Veranlagungs⸗Kommiſſion für die 
zweite Gebäudeſteuer⸗Reviſion für den Kreis Thorn hat bisher aus zwei 
Mitgliedern beſtanden und zwar aus dee Herren Stadtrath Schwartz⸗ 
Thorn und Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau. Nach einer Verfügung 
des Herrn Miniſters des Innern ſoll dieſe Kommiſſion auf acht Mit⸗ 
glieder erhöht, die bisherigen 2 Mitglieder aber beibehalten werden. Von 
den 8 Mitgliedern ſollen die Städte Thorn und Kulmſee ſelbſtſtändig je 
ein Mitglied wählen. Der Kreistag hat ſonach 6 Mitglieder zu wählen. 


wäre. 


— Damit ſchloß 
Präſident von 
nung erlaſſen, 
regelt. Von 6 
von jeder Traft 


kehren. 
und haben ſich i 


ſonen gegenüber benahm 
Die Kindesleiche wurde jedoch 
als Mörderin ausfindig gemacht. Sie räumt heute die Anklage ein. Die 
Geſchworenen erachteten ſie 
ſchuldig, worauf der Gerichtshof 8 Jahre Zuchthaus über ſie verhängte. 


0 Zum Weichſelverkehr. 
Horn eine jetzt bekannt gegebene landespolizeiliche Verord⸗ 
die den Verkehr der ausländiſchen Flößer auf der Weichjel 
Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens dürfen 
Ufer nicht betreten, 


Polizei⸗Verwaltung die 
Nach Beendigung der Geſchäfte haben die Leute ſofort 
Sie dürfen nur mit beſtimmten Zügen nach 


rer Dienſtherrſchaft zurück. Dieſer und anderen Per⸗ 
ſie ſich ſo, als wenn nichts vorgefallen 


bald gefunden und die Angeklagte 


nicht des Mordes, ſondern des Todtſchlages 


die letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. 
Unterm 4. November hat Herr Regierungs⸗ 


Weichſel: 


75 


4 " 
Brahe: 


Thorn, den 14. Dezember 0,14 über Null 
Warſchau, den 10. Dezember. 0,86 über 
Brahemünde, den 12. Dezember. 2,14 „ 
Bromberg, den 13. Dezember . . 5,56 „ 


Handels. Nachrichten“ 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 14. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


7. 
die Flößer das 
während der anderen Stunden iſt es nur 2 Mann 
geſtattet, nach eingeholter ir ehen bei der betreffenden 

Ufer zum Einkauf von Le ensmitteln zu betreten. 


7 
— 


zur Traft zurückzu⸗ 
Polen zurückfahren 


Anordnungen der Polizeibehörden zu j14. 12. 92.13. 12. 92. 


n Preußen allen 


Aus der Wahl gingen hervor die Herren Stadtrath Schwartz⸗Thorn, fügen. Uns ſcheint, daß durch dieſe landespolizeiliche Verordnung vor⸗ Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 203,65 | 202,95 
Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau, Wilhelm Broſius⸗Mocker, Schmiede⸗ läufig die Frage erledigt iſt, ob im nächſten Frühjahr überhaupt polniſche Wechſel auf Warſchau kurz 203,50 202,70 
meiſter Voß⸗Podgorz, Adolf Krüger⸗Alt Thorn, Beſitzer Polzfuß⸗Rogowo. und galizianiſche Flößer die Grenze paſſiren dürfen. Deutſche 3 ½ proc. Reichsanleihe . 99,80 99,80 
0 Sffenhaltung der Poſtſchalter. Wie wir vernehmen, beabſichtigt — Von der Weichſel. Die Weichſel ſteht jetzt fait im ganzen Preußiſche 4 proc. Conſols 106,90 106,90 
die Poſtverwaltung an Sonn⸗ und Feſttagen die Offenhaltung der Schalter] preußiſchen Laufe. Anch die todte Weichſel iſt zugefroren. Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63.90 63.60 
in den Sommermonaten von 7—9 und in den Wintermonaten von — Submiſſion. Mit den Submiſſionen auf Arbeiten und Liefer⸗ Polniſche Ane an bee 62,60 62,40 
8—9 Uhr und von 11 Vorm. —1 Nachm. anzuordnen. Locale Verhält⸗ ungen für die ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation iſt heute der Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,90 96,90 
niſſe ſollen außerdem berückſichtigt werden. Gutachten find bereits einge-] Anfang gemacht worden. Zur Lieferung waren ausgeſchrieben gußeiſerne Disconto Commandit Antheile 178,20 | 177 — 
fordert. f a 5 Muffenröhren, gußeiſerne Formſtücke, Schieber, Hydranten, Enklüftungs⸗ Oeſterr. Creditaktien 7 166,25 | 166 — 
0 Artillerie⸗Schieß platz. Wie wir vernehmen, ſind die für den bei] ventile, Cementröhren, Cementſohlſteine und Verlegung einer Zuflußleitung. Oeſterreichiſche Banknoten 169,55 169,30 
Thorn einzurichtenden Artillerie⸗Schießplatz erforderlichen Gelände vom] Die Betheiligung an der Submiſſion war ſehr zahlreich. Da ſich die An⸗ Weizen: Dezbr.⸗Januar. 150,50 152,25 
Militärſiskus endgiltig angekauft, Mit der Erbauung der Gebäude und] gebote ſowohl auf komplette, als auch nur auf theilweiſe Lieferungen be⸗ April-Mai . . 15350 | 154 — 
mit der Einrichtung des Terrains wird im nächſten Frühjahr begonnen ziehen, jo läßt ſich eine Ueberſicht über die höchſten und niedrigſten For⸗ loco in New⸗VYork 78,5% 78,0 
werden. Da aber die Arbeiten erſt Ende des Jahres 1893 beendet ſein derungen erſt nach genauer Aufrechnung im Stadtbauamt gewinnen. Roggen: loco A: 132. — 132.— 
können, werden in dieſem Jahre die Uebungen noch in Gruppe ſtattfinden. () Zum gerichtlichen Zwangsverkaufe des Dopatka'ſchen Grundſtücks Dezember 134.20 134,50 
Im Jahre 1894 finden dieſelben aber beſtimmt auf dem Thorner Schieß⸗ Neu⸗Kulmer Vorſtadt Nr. 98 hat heute Termin angeſtanden. Herr Kauf⸗ Dezemb.⸗Januar 134,20 134,.— 
platze ftatt. mann Guckſch gab das Meiſtgebot mit 11145 Mark ab. Apri-Mai . 13470 135,20 
80 Die Frage der einheitlichen Turnkleidung iſt jetzt in Berlin der — Mefferhelden. Die beiden halbwüchſigen Burſchen Archutowski] Rüböl: Dezember 50,20 50,30 
Löſung näher gebracht. Die 1890 zuerſt von der Berliner Turngenoſſen⸗ und Franz Manka geriethen mit einem anderen Burſchen in Streit, wobei April⸗Mai 50,50 50,50 
ſchaft eingeführte Kleidung; graue Trikothoſe, blaues Jacket und grauer | fie ihn durch Meſſerſtiche an Kopf und Rücken verletzten. Beide Mef er⸗ Spiritus: 50er loco 51.20 51,10 
Hut, die zu Anfang dieſes Jahres auch von der Berliner Turngemeinde helden wurden verhaftet. 70er loco A 31.70 31.60 
angenommen war, iſt nun auch für die Mitglieder der großen Berliner — Unfall. Heute Nachmittag kam in der Bäckerſtraße eine junge Dezember 30,90 30,70 
Turnerſchaft angeordnet worden, ſo daß zur Zeit ſchon für 3000 Berliner Dame infolge der Glätte zu Fall und erlitt eine ſchmerzhafte Verletzungg April⸗Mai . . 1 RR ENG 32.30 32.10 
Turner eine einheitliche Turnkleidung beſteht. des Beines. Das Tragen glatter Gummiſchuhe begünſtigt wie hier ſolche Reichsbank⸗Discont 4 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 45 5 5 € 
+4 Die Fahnen der dentſchen Kriegervereine, namentlich diejenigen Unfälle, weshalb Vorſicht in der Verwendung glatter Fuß bekleidung, ? tbard-ginzfuh 4 / reſp. 5 POL. 
aus der erſten Zeit der Begründung derartiger Vereine, ſollen bezüglich geboten iſt. B 15 : 


täglich in der Zeit vom 4 — 20. 


ihrer dekorativen Ausſtattung, einem höheren Befehl zufolge, einer Aende⸗ 
rung unterzogen werden. Es müſſen aus denſelben die eiſernen Land⸗ 


Verhaftet wurden 4 Perſonen. 
. —L——. ̃ ͤ ——.. 


ſterben oft die vielverſprechendſten und hübſcheſten jungen 
Leute in der Blüthe der Jahre? 


War um 


wehrkreuze vor allen Dingen, dann aber aus den Fahnen der jüngeren 
Kaiſerzeit die Kaiſerkronen bejeitigt werden. Fortan ſollen ſie insge⸗ 
en nur den Namenszug W. R. und die preußiſche Königskrone 
führen. 

ze Ueberhobene Zeugengebühren. Ein Lehrer aus Mühlbanz war 
im Monat Auguſt bei einem gerichtlichen Termin in Danzig und liquidirte 
dafür 6 Mark für ein Fuhrwerk von Mühlbanz nach Hohenſtein und zu⸗ 
rück. Die angeſtellten Ermittelungen haben aber ergeben, daß der Lehrer 
die beiden Fahrten ohne Koſten bewirkt hat. Die Fahrt von Hohenſtein 
nach Mühlbanz hat er in dem Jagdwagen eines Gutsbeſitzers aus Mahlin 
gemacht. Dafür will nun der Lehrer 6 Mk. gezahlt haben, eine Quittung 
war darüber ausgeſtellt und lag bei den Akten. Die Beweisaufnahme 
vor dem Schöffengericht ſtellte indeß feſt, daß der Betreffende keinen Fuhr⸗ 
lohn gezahlt und der Gutsbeſitzer auch geäußert habe, er habe nichts be⸗ 
kommen, die Ausſtellung der Quittung ſei eine Gefälligkeit geweſen. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Lehrer wegen Betruges zu 50 Mk. Geldſtrafe 
und den Gutsbeſitzer wegen Beihilfe unter mildernden Umſtänden zu 20 
Mark Geldſtrafe. 5 

— Aufhebung der Grenzſperre. Durch ein Extrablatt ordnet die 
Regierung zu Oppeln die Aufhebung der Cholera⸗Sperrmaßregeln gegen 
Galizien, ſowie die Freigabe des Grenzverkehrs mit Rußland an. Für 
den Regierungsbezirk Marienwerder hat ſich der Herr Regierungspräſident 
von Horn einer darauf abzielenden Petition gegenüber, wie bereits berichtet, 
ablehnend verhalten. i 

0 Der Bahnhof in Neuteich, bisher Bahnhof 3. Klaſſe, iſt wegen 


im Königlichen 
Centralſtelle zu 


junges 


beſitzt nach dem 


Neujahr abwart 
laſſen. 5 


Die neueſte Num me 
einen Bericht über die bisherige Thätigkeit der für die deutſchen Kolonien 


die Mehrheit unſerer einheimiſchen Gemüſe und Kulturgewächſe in den 
Kolonien mit Erfolg gebaut werden kann, 
ſchloſſen, wenigſtens für die Küſtengegenden 
dürfte der Kartoffelbau ſich lohnend geſtalten. — Ein junger, vor einiger 
Zeit wegen Krankheit aus ſeinem 
Mädchen haben in einem 
ein Ende gemacht. 
Kiel hat man den Bankier 
burger Bankfirma Carow un 
ſich in den Alpen in 
Wien erſchoß ſich der 
ſetzung beim Avancement. 


ihres Bürgermeiſters. Am letzten 
die Civiltrauung vor dem Bürgermeiſter, deſſen Amtsfriſt mit dieſem Jahre 
abläuft, vollziehen laſſen. Derſelbe wies aber die jungen Leute 
zwar mit dem Bemerken, ſein Trauregiſter ſei voll, ſie ſollten doch das 


— — — . — BIENEN 


Dieſe Frage iſt leichter geſtellt wie beantwortet, jedoch zwei der Haupt⸗ 
urſachen ſind ererbte Schwindſucht und die ſo viel an Wich ſche 
Nierenkrankheit. Gegen erſteren Feind haben wir ſchwache, wenn über⸗ 
haupt wirkſame Mittel, d. h. wenn nicht frühzeitig genug die nöthigen 
Maßregeln getroffen werden; gegen letzteren jedoch ein ganz vorzügliches, 
erprobtes Mittel in Warner 's Safe Cure, das in dieſer Richtung geradezu 
Wunder leiſtet und ſich oft den Dank verzagter Eltern erworben hat. 
Viele Leidende indeſſen ſind ſich nicht bewußt, daß ſie an dieſer ſchlei⸗ 
chenden Krankheit leiden, oder ſind gar vom Arzte aufgegeben. Wir bitten 
daher Leidende in ihrem eigenſten Intereſſe, ſich der Mühe zu unterziehen 
und Warner's Broſchüre duͤrchzuleſen, die jedem zur Verfügung ſteht und 
volle Details und Beweiſe ihrer Zuverläſſigkeit giebt. 

Tauſende verdanken ihre Lebensrettung dieſem Mittel und iſt es 
Pflicht eines jeden Kranken, zu prüfen, ob unſere Worte auf Wahrheit 
oder Unwahrheit beruhen. 

Unparteiiſches Urtheil, freies Selbſt⸗Prüfen iſt alles, 
unſeren leidenden Mitmenſchen erbitten. 

Zu beziehen von: H. Kahle, Apotheke 
berg i. Pr. Weiße Schwan⸗Apotheke Berlin 
Grüne Apotheke, H. Wächter in Tilſit. 


Kaffee ⸗Aufſchlag. Die Preiſe für Bohnenkaffee find durch Börſen⸗ 
Spekulationen in die Höhe getrieben worden und N jedem 70 
müſſen heute größere Ausgaben für Kaffee gemacht oder geringere Sorten 
davon gekauft werden. Wir können nur rathen, daß die Hausfrau bei 


Vermiſchtes. 


1 des Deutſchen Kolonialblattes enthält 


botaniſchen Garten und Muſeum begründeten botaniſchen 
Berlin. Wir entnehmen dieſem Bericht, daß im Allgemeinen 
nur die Kartoffel iſt ausge⸗ 
in höher gelegenen Regionen 


Regiment geſchiedener Offizier und ein 
Berliner Gaſthofe durch Gift ihrem Leben 
Unglückliches Liebesverhältniß iſt die Urſache. — In 
Carow, den Theilhaber der verkrachten Ham⸗ 
d Bartels, erhängt vorgefunden. — Wölfe haben 
Oberitalien gezeigt und vier Kinder zerriſſen. — In 
Sberſt Baron Weigelsberg, angeblich wegen Zurück⸗ 
— Einen recht gemüthlichen Standesbeamten 
C.“ eine Gemeinde in Rheinheſſen in der Perſon 
Sonnabend wollten zwei junge Paare 


was wir von 


Altſtadt in Königs⸗ 


ur 
„Rh. G, Spandauerſtr. 77. und 


ab und 


en und ſich alsdann vom neuen Bürgermeiſter trauen 


geringen Verkehrs vom 16. d. Mis. ab in eine Halteſtelle umgewandelt. 
Schwurgericht. In der heutigen Sitzung kamen zwei Sachen zur 
Verhandlung. Die erſtere wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge⸗ 
führt und betraf den Knecht Rudolf Zellmann aus Plywaczewo wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit. Angeklagter wurde für ſchuldig befun⸗ 


Fele graphliche 2 Depeſchen 


Brüfſel, 18. 


einer guten Qualität bleiben! Wenn Kathreiners Kneipp Malzkaffee als 
Zuſatz genommen wird, braucht man nur die Hälfte Bohnenkaffee und 
hält ein beſſeres, geſünderes und billigeres Getränk. 

Aber nur der echte und gut ausgekochte Kathreiners Kneipp Malz⸗ 
kaffee (die Packete mit Bild und Unterſchrift des Herrn Pfarer Kneipp) 


des „Hirſch⸗ Bureau.“ N 
Dezember. Nach hier eingetroffenen Privat⸗ 


den und zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — In der zweiten Sache briefen aus dem Lager des Kapitäns Jaques ſollen die Araber mit giebt den guten Geſchmack. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Bekauntmachung. | 


Einkommenſteuerveranlagung für das Steuerjahr 1893/94. 

Auf Grund der 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 
(Geſetzſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkon men von 
mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Januar bis 20. Januar 1893 dem Unterzeich⸗ 
neten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die 
Angaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. f 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuererklä⸗ 
rung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein For⸗ 
mular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen For⸗ 
mulare, denen zugleich die maßgebenden Beftimmungen beigefügt find, von heute 
ab in den Gemeinden Thorn, Culmſee und Mocker von den betreffenden Orts⸗ 
behörden, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem Büreau koſtenlos 
verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, ge⸗ 
ſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt Ein⸗ 
ſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und 
in Behinderungsfällen von dem Regierungs-Civil⸗Supernumerar Ulbricht 

| Januar 1893 zwiſchen 12—1 Uhr Mittags 
Protokoll entgegengenommen. a . 


u 
u Die Verſäumung der obigen Frift hat gemäß § 30 Abſ. 1 des Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung 
für das Steuerjahr zur Folge. f 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
ſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung find im $ 66 des Einkom 
menſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Thorn, den 9. December 1892. 
Der Vorſitzende d. Einkommenftener-Beranfagungskommifkon. 

Krahmer. 

wird hierdurch zur öffentlichen Renntniß gebracht. 

Thorn, den 13. December 1892 


Der Magiſtrat. 
Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika gradnirt 


Breitestrasse 14. 


— — 


& Hoffimann- 


es 


reuzf., Eiſenbau, mit größt. 
onfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10jähr. Ga⸗ 

rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
> Berlin, Jerusalemerst. 14. 


neukreuzſ., 


Beſchluß. 
Nachtrag zum Gemeinde⸗Beſchluß 


betreffend die 


Schlacht⸗ und Fleiſchſchau⸗ Ordnung. 


Aenderung des Gebühren ⸗ Tarifs für die 
Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthauſes und 
für die Unterſuchung des Schlachtviehes und 
friſch eingeführten Fleiſches in Culmſee vom 
21. Februar 1889 und 20. März bezw. 16. 
Juli 1889. 

A. Schlachtgebühren: 

Für das Schlachten und Unterſuchen iſt zu 

entrichten. 


75 
= Da das Waarenlager der 
S. Grollmann'schen Concursmaſſe 


bis zum 15. Jauuar total ausverkauft werden muß, ſo werden ſämmtliche 
noch vorhandenen Reſtbeſtände in 


goldenen u. silbernen Taschenuhren, Granat, Gorallen-, 
Sold- Silber-, Brillant- u. Alfenide-Waaren 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft, 
S8 Eliſabethſtraße 8. 


1. ir en at Hroßneh uber 17 rr 
gr. ark. 
2. Jungvieh und Kälber zwiſchen 50 und ; 
50 Klgr. 1 Mark. h N 
3. Fir enn Stück Kleinvieh (Rfber unter ff er Pflaumen, Alte J ournale 
50 Klgr., Schafe und Ziegen 50 Pf. raubenroſinen, 5 aus dem Lesezir 1 
4. Für 1 Schwein über 35 Klgr. 1,50 M. S kel verkauft billig 
5. Für ein Ferkel bis 35 Klgr. 75 Pf. chaalmandeln, Walter Lambeck. 
RA he 1892 Erbelli-geigen, W 5 Pi A 1 
Der Magiſtrat. Farin, Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Annahme jeder Wäſche. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 


Dee II Etage Schillerſtr. 6 iſt v- 
1. April 1893 anderw. zu verm. 
1 Deſchäfts⸗ od. Wohnkeller m. Werk 
ſtatt v. 1. Jan z. v. Henschel, Seglerſts. 10 
Die 0 
2 te 
1 Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 


ſämmtliche Colonial⸗Waaren 
zu den billigſten Preiſeu empfiehlt 


Meinrich etz. 
Echt Wiener 


Mund⸗Miehl 


billigſt bei 


Unterſchriften. 
Genehmigt. 

Culmſee, den 31. October 1892. 5 
Die Stadwerordneten⸗Verſammlung. 
Unterſchriften. 

Vorſtehender Beſchluß wird mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der vorſtehende Schlachtgebühren = Tarif 
mit dem 1. Januar 1898 in Kraft tritt und 
in Anwendung gebracht werden wird. 
Eulmſee, den 12. December 1892. 


i Der Wagiſtrat 


Oeffentliche Zwangs⸗ und freiwillige 


SOHO 


Verſteigerung. Eduard Kohnert. Butz. Demen kleider, Schu 
Am Irkitag, den 16. Dezember cr waaren Geſchäfte pp. vorsüglic 
reitag, | „ez 1 eignen, ſind einzeln oder mit einander 

1 breite 150 100 Stück „ wverbunden zu vermiethten 
pee a en Ae, lochfkine Harzer-Künmel-Käse, G. Soppart. 


trage des Konkursverwalters 
eine Parthie Cigarren, ſowie 
Rum und Cognac 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


gegen Nachnahme, Poſtkiſte & 100 Stück 
Mk. 3,40 franco; Bahnkiſten à Mk. 2,50 
ab hier. Probe gratis und franco. 


Harzer Läsefabrib, Putte stedti. l. 


—v.ꝛñꝛ—. — — 
zu 2 
Eine Wohnung 
mit 3 Zimmern, Küche und Kammer 
wird vom 1. Januar 93 ab zu miethen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe 
unter O. T. an die Exped. d. Ztg. 


Großer Weihnacht 18 —2 
Kleiderstoffe: 


Du“ Ha oben für 3, 4, 5 und 6 Mark; * o ben ſchwarz, reine Wolle, 6, 7 und 8 Mark. 


Eine Parthie Teppiche im Preise von 5 und 6 Mark. 
Damen - Gonfeetion zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Ferner empfiehlt: 


- Unterröche i in 


n Wolle und d Seide 9. 


Bluh 


3 


u Hell, Breitellr IS 


in den 3 eleganteſten Rahmungen, als: 


Glag photographie n d 7 Wart 


Auswahl Photographieſtänder in allen Muſtern zu billigſten Preiſen. 
3 Mark 


ſowie ee Ba engen zu den 1 Preiſen. 


Damen-, Herren u. Kinder-Confection. 


Am J. April 1893 


verlege ich mein Geſchäft nach dem Hauſe 


Seglerstr. 26 


al tönen. Die Preiſe find ganz beſonders billig. 


Kieiderstolt, fr ſilel- L. Baumwoll-Waaren. 


Märchen, Lied, Schutzengel, 
— Ferner: Kuperſtiche, Aquarelle, Oeldrucke, Phoographien, ſowie eingerahmte Hausſegen, als auch große 
— Das Einrahmen photographiſcher ba in eleganten gekröpften Eckeurahmen früher 5—6 Mk., jetzt nur 


und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig ö 
aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten 


Berlowitz. 


Kinderkleidchen. 2 
m. Arrilelltuße 31. 


oh 
als paſſende 


Weihnacht 5 Gelben 


Trompeterbilder u. ſ. w., früher Stück 10-12 Mk., jetzt nur 3 


ieee 
Victoria ⸗Theater. 


Gastspiel des 
Bromberger Theater⸗Euſemble. 
Donverſtag, 15. r er. 


on meinem grossen gediegenen Lager | 
halte für den \ 
Weihnachtstisc 
eihnachtstis 
bestens empfohlen: 
Bilderbücher und Jug gendachriften, 
als: Sagen, Fabeln, Märchen, 
Erzählungen, Jngend - Albums, Reisebe. 
schreibungen etc. etc. 
Sämmtliche Klassiker, sowie Geschenk- 
Literatur für Erwachsene in eleganten 
Bänden. 
Andachtsbücher, Gesangbücher, Lexikons. 
Atlanten, Prachtwerke deutscher Poesie 
und Kunst in überraschender Auswahl. 
Photographieen, Stahlstiche, Oeldrucke, 
Poesie- und Photographie-Albums, Schreib- 
und Musikmappen etc. etc. 
Malvorlagen, Malkasten, Holz, und 'Thon- 
sachen zum Bemalen. Papierconfection in 
allen erdenklichen Ausstattungen. 
Aalen 1893 in grösster Auswahl. 
Echt Eau de Cologne. 


f Be 
Luftjpiel in 4 Acten von Fr. Stahl. 
Repertoicjlüc 18 Berliner Hoftheaters. 
Theater wird den 
ganzen Tan 11 
Oeffentlicher wiſſenſchaftlicher 
Vortrag 
von Garniſonpfarrer Rühle 
Donnerſtag, den 15. Pezember, 
Abends 7 Uhr 
Au der Aula des Gymnasiums. 
Pan den angeführten e eg El u 1 
Du | grösstes ‚Lager, = „ Berſuch einer Widerlegung der fürz 


welches bestens empfohlen hält lich über denſelben Gegenſtand vorge: 
die Buchhandlung von tragenen Anſichten. 


5 Ä RE Eintritt für Jedermann frei. 5 
= F. Schwartz, Gewerbeschuie Tür Mädchen 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung des 16. 
Kurſus in der höheren Töchterſchule, 
Zimmer Nr. 27, Il Treppen hoch 
Sonntag, d. 18. December 1892 
Vormittag 11 Uhr. 
Neuer Kurſus beginnt i 
Montag, den 9 Januar 1893 
und ſchließt Ende Juni 1893. 


mn —— U nenne Anmeldungen nehmen entgegen 
mm L Gelhorn 2 N 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen eee eee 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 3 Zur Weihnachtsſaiſon ad siumib Wurkenn‘ 
Marken in und 1155 90 Khan 1 empfiehlt in reicher Auswahl zu billigen Preiſen: > Wurſteſſen. 
10 2 — — — —ͤ“ 
BEN hier 2 alle neuen Handarbeiten, ante 4 BB» Heute Donneritag, _ 
Rheinwein 0.150,30 0,60 1,20 und angefangene Stickereien, gezeichnete 1 5 6 Uhr Abends: 
Moſelwein 0,150,300 60 1,20 2 Sachen, Decken und Läufer, Holz⸗, Horb: | ; ee a 
Bordeauxwein |0,20/0,50 1,00,2,00 und Jederwaaren, Wolle u Garne Beſter Scheda 
run wei 9250 80 1200440 & Qualität, Strümpfe und Längen. 7 IT: = 
Ungarwein, 10 0,20 0,50 4.00 200 3  Zurücgefepte Sachen der vorigen Saiſon unterm Koſtenpreiſe. ent 1 Abbe 95 6 Uhr ö 
Re M. Koelichen Weihnachten und Sylvester (ide Brit, Blu 
‚681,252, Ananas 


vis-A-vis . Weese. 


* 


2 Bäckerei⸗ Verlegung! Bu — 


Bäckerei nach meinem gl 


Gerber⸗ und 


unnuttelbar in der 10 71 der bisherigen Bäckerei, vom 18. December 
d. Is, ab verlege und empfehle meine Backwaaren wie bisher in bes 
guter Güte. 


A: 


c XXX 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos in a und Güte, 


* Hochachtungs voll 
rs 
Gerber⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke Ur. 7, 


dle Cinneren- "an Ehen Cxxxcð XXX xxx x xxx xxx 


ue gute / Geige f. Auf. u. eine]. 
Nähmaſchine billig zuv erkaufen 
Gerberſtraße 23, II. 


1 möbt. ane z. b. Bäcker ſir⸗ 
E. u Zim. z. v. 


m. Lorenz, E 


Thorn, Breiteftr. 50. 


— 


ZE b 


Gx xXx xx xxx x xxx xxx xxx er. 


8 1 werthen Kunden zur gefälligen Nachricht, daß en meine 9 


Junkerſtraßen⸗Ecke Nr. 7, X 


Hanmulla, gäckermeiſter, 5 


an Altſtädt. Markt 34. 
Truck und Verlag der Rathehuchdruckerei von Ern ſt Lam bed in Thorn. 


1 rſtchen d 


— 


W. rn. . 


Num 


Punze! 
Schlummer 


in feinſter Qualität 
in ganzen und halben Flaſchen. 
Soeben eingetroffen 


2 
— 
3 


ele Eduard Kohnert. | 
a ustar Bas PB: Begdon.; 


Feinſte franzöfifdje 1 höchst 
x Wallnüsse prämiike 
(Marbots) per Pfd. 40 Pf. 
. J. 6. Adolph. M eerst dach. 
Aare franz Wanne | Ponsionat- Schall, 


Neue ſicil. Lambertuüſſe. 
gr. ausgeſ. Marzivaumandeln, 
ff. Puderzucker, 


e Netz. 


Berlin, N 3, JI. 


13. l 
junge Audcher, die I zur Mabie 
hier aufhalten ſollen, freundl. Aufnahme. 


wei Blätter und Jeitſpiegel. 


empfiehlt 


